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Darüber hinaus gibt es noch ein interessantes Projekt der Katholischen Hochschule Mainz zum Thema 

Social Media und Aphasie unter Leitung von Prof. Dr. Norina Lauer und Prof. Dr. Sabine Corsten: 

Unter Einbezug der Betroffenen soll die App PeerPal entwickelt werden, die durch eine multimodale 

Konzeption die besonderen Bedarfe der Zielgruppe berücksichtigt und niederschwellig den Austausch 

mit anderen Betroffenen ermöglicht. Die App soll u.a. einen an die Schwierigkeiten der Zielgruppe an-

gepassten Messenger und eine dementsprechende Video-Chat-Funktion beinhalten. 

Mehr dazu: https://www.kh-mz.de/forschung/forschungsprojekte/gesundheit-pflege/peerpal-peer-to-peer-unterstuet-

zung-bei-aphasie-zur-steigerung-der-lebensqualitaet/ 

 


